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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Aus Anregung beS Gouvernements der Festung
Kainz ersuche ich die Ortspolizeibehörden in den
um Befehlsbereich der Festung gehörenden Ge-
leinden des dortigen Kreises schleunigst anzw
reisen, daraus zu achten, daß keine falschen Gerüchte
der dar Auftreten feindlicher Flieger im FestungS-
ereich verbreitet oder weitergegebeu werden. Kom-
len von auswärts zuverlässige und glaubhafte
Meldungen über die Wahrnehmung von Fliegern.
» soll die OrtSpolizeibehörde und zwar der Bürger¬
meister oder fein Stellvertreter selbst biele an das
keftungs Gouvernement weiter geben, von dem die
militärischen Posten und Wachkommandos unmiltei-
iac benachrichtigt werden.

Privatpersonen sollen Meldungen über die
Vahrnehmung von Fliegern an das Gouvernement
iut dann erstatten oder weitergeben, wenn die
Vahrnehmung oder Meldung ganz zuverlässig ist
md durch die vorherige Benachrichtigung der Orts-
iolizeibehörde der Zweck der Meldung vereitelt
oürde. .

Die Kaiserliche Oberpostdirektion zu Frankfurt
i M habe ich gebeten, die in Betracht kommenden
Postämter anzuweisen, daß sie unglaubhafte oder
tnzuverlässige Telephonmeldungen über das Auf.
reten von Fliegern im Festungsbereich nicht weiter
ichcn.

Wiesbaden,  den 19. Oktober 1914.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 31. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
S pork hör  st

’ B e kan  n t m a ch u n g.
An die Einzahlung der dritten Rate Etaats-

ind Gemeindesteuer wird hiermit erinnert.
Die Einzahlung hat bis spätestens zum 15.

Novemberd J8 . zu erfolgen.
Dotzheim,  den 28. Oktober 1914.

Der Gemeinde-Rechner: Borde.

Diessuvernante^
Novelle von Fanny Stochert.

- (Nachdruck verboten.)
Ja , Rind, dafür bist du Gertrud von Salden

nd ' des Gutsherrn einziges Cöchtmhen. Die
tandesehre muß gewahrt werden, wenn auch ton»
er Verfall unseres stolzen Kaufes allmählich licht-
ar wird.“ , . „ .. .. .

.Ich begreife nicht, Erneftme,“ wandte er lick,
ann wieder an leine Schwester, während Gertrud,
ch der gewonnenen Freiheit freuend, fröhlich in
en park hinauslief, wie du noch den Mut haben
onnteft, eine Gouvernante mit hundert Mark
lonatsgehalt zu engagieren.“

.mein Gott, foll denn Gertrud die Dorfschule
efuchen? Und sie in eine feine, teuere Pension
u bringen, das ist doch vollends nicht auszu-
ihren," entgegnete die Dame.

.Nein, darin ist kein Gedanke. Aber wie ich
och eine Gouvernante besolden roll, ist mir auch
och rätselhaft, ich habe zu viele Schulden und
hlechte Einnahmen. Ich weiß nicht, wie und
roher ich das Geld denn beschaffen Toll. Die Ernte-
usfichten find trostlos nach den Ueberfchwemmungen
N Frühjahr. 1dl weiß es, man wartet nur darauf,
aß mein Gut unter den fiammer kommt, aber
her. glaube ich, schieße ich mir eine Rugel durch
as Nim, ehe ich das ertrüge."

Warnung vor der Verbreitung unkontrollier¬
barer Gerüchte.

Wiederholt mußte die Erfahrung gemacht wer¬
den. daß über den einen oder anderen unserer
draußen im Felde stehenden Mitbürger Gerüchte in
Umlauf gesetzt wurden, die sich als vollkommen un-
richtig erwiesen, und durch welche den Angehörigen
in unverantwortlicher Weise unnötigen Schmerz und
Aufregung bereitet wird. Ich warne daher dringend
vor der Verbreitung aller nicht amtlich bestätigten
Gerüchte. Neben der Verachtung aller edel denken¬
der Menschen setzen sich die Verbreiter derartiger
Gerüchte unter Umständen der Gefahr einer straf¬
rechtlichen Verfolgung aus.

Sporkhorst,  Brgermeister.
Bekanntmachung.

Das Gouvernement hat Veranlassung, erneut
darauf hinzuweisen, daß die Annäherung an die
Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs
der Festung Mainz allen Unbefugten streng verboten
ist, gegen Androhung sofortiger Festnahme seitens
der Posten und der Gendarmerie, sowie der Poli¬
zeiorgane.

Wiesbaden,  den 17. Oktober 1914.
Der König!. Landrat.

Wird veröffentlicht.
Sporkhorst,  Bürgermeister.
Liebesgaben.

Nachdem die bisher aus den Gemeinden des
Landkreises Wiesbaden reichlich eingegangenen Liebes-
gaben, wofür den hochherzigen Spendern nochmals
der wärmste Dank ausgesprochen wird Für ver-
schiedene Truppenkörper, Lazarette und die ost-
preußischen Flüchtlinge bis auf eine Anzahl leinene
Hemden Verwendung gesunden haben, wie des
Näheren im Kreisblatt und den übrigen im Land¬
kreis erscheinenden Zeitungen bekannt gegeben wor¬
den ist, werden die Gemeindemitglieder dringend
gebeten, in ihren aufopfernden Hilfsleistungen nicht
zu erlahmen, sondern den Kreisverein vom Roten
Kreuz in die Lage zu versetzen, unseren helden¬
mütigen Söhnen im Feindesland weitere, möglichst
umfangreiche Zuweisungen namentlich von wollenen
Hemden, Unterkleidern. Strümpfen, Stauchen. Leib-

.Sprich nicht fo gottlos, fians,“ sagte die ältere
Schwester vorwurfsvoll. »Höre auf meine€rmah-
nungen und komme endlich zu einem EntrchluB.
Gine gute Partie kann dich allein noch retten,
meine Vorschläge inbetreff derselben mag ich nicht
wiederholen.“ . ,

.Um Gottes Willen nicht, denn die kenne ick
2ur Genüge , und auch meine Anfichten darüber,
täuchf mir, hätte ich dir gegenüber oft genug
ausgesprochen. Hoch einmal mein Dafein mit
einem Wesen verknüpfen, welches mir gleichgültig
ist und welckes ich nicht liebe, das kann ich nicht,
Ernestine. Anmaßende, prätenfiöfe Geschöpfe find
es diele reichen Mädchen. Und wie luxuriös
solche Damen find, das habe ich in meiner Ehe
erfahren, fjerr des Himmels, was haben die drei
lahre unterer Ehe gekostet!? Und damals standen
die Dinge noch anders, letzt bin ick ein halb
ruinierter Mann! Wir waren alle Verschwender,
und dann die großen Reifen alle lahre, die konnten
schon ein Vermögen aufzehren, la , es kostet ein
Heidengeld, mit einer an allein Luxus gewöhnten
Frau zu reifen. Ich müßte eine Frau fchon un-
täglich lieben, wenn ich wieder heiraten und fie
wieder auf meine Reifen mitnehmen sollte. Aber
das ist, bei den Partien, die du mir vorgefdilagen,
nicht möglich.“

,lft auch gar nicht nötig, daß du deine Zu-
kiinftiae unsäglich liebst.“ entgegnet«, kalt lächelnd,

binbett, Ohrenschützec, Kniewärmer für Reiter und
Fahrer, Zigarren, Tabak usw. machen zu können.

Die so früh eingetretene kalte Witterung ge¬
bietet rasche und ausgiebige Hilfe, auf daß unsere
tapferen Vaterlandsverteidiger vor Kälte geschützt
werden.

Wiesbaden,  den 16. Oktober 1914.
Der Vorsitzende:

gez. : v. Heim bürg

Vorstehendes Schreiben bringe ich der Bürger¬
schaft mit der herzlichen und dringenden Bitte zur
Kenutnis, auch ihrerseits in der Opferwilligkeit nicht
zurückzustehen und die Gaben reichlich fließen zu
lassen. Gaben können den ganzen Tag über zur
Weiterbeförderungan daS Rote Kreuz hier im Rat¬
haus abgeliefert werden.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

Bekanntmachung.
Das Preußische Gesetz vom 28 August 1905

betr. die Bekämpsung übertragbarer Krankheiten be-
stimmt im Z 1, daß jede Erkrankung und jeder
Todesfall ai D'phterie. Genickstarre, Kindbettfieber,
Köcnerkrankheit, Rückfallfieber, Ruhr, Scharlach.
Typhus, Milzbrand. Rotz. Tollwut, Bißverletzung
durch tollwutverdächtigeTiere, Fleisch-, Fisch- und
Wurstvergiftung und Trichinose, sowie jeder Todes¬
fall an Lungen- oder Kehlkopftuberkulose von dem
zugezogenen Arzt der Polizeibehörde innerhalb 24
Stunden anzuzeigen ist; und die AuSführungSbe-
stimmungen vom 15. September 1906 erklären aus¬
drücklich, daß der Todesfall auch dann angezeigt
werden muß, wenn die Erkrankung des Verstorbenen
bereits angezeigt war.

Trotz dieser klaren und eindeutigen Gesetzes¬
vorschriften sind Todesfälle an übertragbaren Krank-
heften bisher von den behandelten Aerzte« fast gar
nicht zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepflicht ausdrücklich
mache ich gleichzeitig darauf aufmerksam,

daß die Unterlassung der Anzeige im § 35 Ziffer1
des angeführten Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 150
Mark oder mit Haststrafe bedroht ist.

Der Königliche Landrat.
von Heimb urg

die Sckwester. „Ein Mann in deinen ]ahren und
dazu Witwer, macht fich nur lächerlich mit solchen
romantischen Ideen und Anschauungen.“

Salden richtete fich etwas empfindlich in die
Höhe bei dielen nicht gerade sehr schmeichelhaften
Worten feiner Schwester Mit raschen Schritten
durckmaß er das Zimmer und blieb dann in dem
geöffneten Fenster stehen, welches eine herrliche
Aussicht auf die malerischen Ufer des Rheins bot.
Ernestinens Augen ruhten mit sichtlichem Wohlge¬
fallen auf der ftolzen, stattlichen Erscheinung des
Bruders. Es lag etwas von unverwüstlicher"Jugend-
kraft in feinen hellen Zügen; ein Adel, eine Hoheit
leuchteten in den dunkelblauen Augen, welche jetzt
mit einem unsagbar fehnenden Ausdruck auf den
grünlichblauen Wellen des Rheins ruhten. .Wer
fort könnte,“ murmelte er, „weit hinaus, einmal
all die aufreibenden Sorgen von fich werfen. Frei
wie der Vogel, der die Lüfte durchziehtI Doch halt,
dort naht fie, die neue Gouvernante I“

Seine durchdringenden Blicke ruhten auf Valen¬
tine Ehrhardt, der neuen Gouvernante, welche in
einem kleinen Ponywagen soeben durch das kjoftor
fuhr. Mein Gott, welche EleganzI Die will eine
Gouvernante Tein? Run, wahrhaftig, diele Art Wefen
habe ich mir auch stets anders vorgestellt.

Auch Ernestine von Salden trat an das Fenster
und blickte ziemlich betroffen auf die elegante Er¬
scheinung in dem unscheinbaren Gefpann.
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lichen Sicherheit bezüglich der in landwirtschaft- des 18. Acm eekoip?.
lichen Betrieben beschäftigten russischen Arbeiter Vorstehender Besehl wird mit dein Hinzufügen
folgendes angeordnet: veröffentlicht, daß das Gouvernement Mainz bestimmt

Für die im Alter von 17 bis 45 Jahren hat, daß der Besehl auch süc den Befehlsbereich
stehenden männlichen  russischen Arbeiter fällt die der Festung Mainz Gültigkeit besitzt, jedoch mit der
Karrenzzeit in diesem Jahre fort. Sie haben samt-Abänderung, daß der in Zlfsec1 Abs. 3 festgesetzte
lich den Winter über am Orte ihrer bisherigen Ar- Termin vom l . August 1914 bis zum 1b. August
beitsstelle zu verbleiben und dürfen die Grenzen deS 1914  ausgedehnt wird und auch die russisch-polnischen
Ortspolizeibezirks nicht ohne schriftliche Genehmigung Arbeiter, die nur vorübergehend aus dem Festungs-
der Ortspolizeibehörde überschreiten. Der Ueber- bereich auSgewiejen waren und erneut im Lause
gang in eine neue Arbeitsstelle ist nur unter Be- des Monats August eingestellt wurden, den Be¬
obachtung der für die Umschreibung der Arbeiter- stimmungen deS Befehls entsprechend zu behandeln
Legitimationskarte geltenden Vorschriften zulässig si,,d.
und, wenn die neue Arbeitsstelle in einem anderen
Ortspolizeibezirk liegt, an die Genehmigung des für
die bisherige Arbeitsstelle zuständigen LandratS ge¬
bunden.

Dotzheim , den 30. Oktober 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Beka nnt machung
Der Fluchtlinienplan sür die in den Distrikten:

Zuwiderhandlungen hiergegen werden, wenn die n2tuf tj em  Frauensteinerberg". «Die Ziegelhütte",
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe be- „DerSchelmengraben",„Ueber demSchelmengraben",
stimmen mit Gefängnis bis zu einem Jahre be- ..Am Marschallerpfad". „Im Johannisgarten" Ober
' .. ' dem Johannisgarten" und „Das Dorf" protektierten
1*™” iStraßenzügen liegt, nachdem er vom Gemeindevar-

Sofern sich die gedachten Russen zurzeit aus stand gemäß§ 8 des Baufluchtliniengesetzes söcmlich
einer Arbeitsstelle befinden, auf der sie beraits seit festgesetzt worden ist. vom 11. d. Mts. ab. während
mindestens dem 1. August 1914 beschäftigt werden. ' der Dienststunden eine Woche lang zu jedermanns
sind ihre bisherigen Arbeitgeber verpflichtet, ihnen Einsicht im hiesigen Rathaus, Zimmer1, offen.
während des Winters Unterkunst und Verpflegung
zu gewähren. Hierfür ist von den russischen Ar¬
beitern vom 1. Dezember ab eine Entschädigung
von 50 Pf . pro Kopf und Tag zu bezahlen, vor¬
behaltlich der Aufrechung gegen eine etwa hinter-
legte Kaution oder gegen Lohnbeträge» welche sie
auf Grund eines für die Wintermonate etwa neu
abgeschlossenen Arbeitsvertrages verdienen.

2. Die unter 1? und über 45 Jahre alten
männlichen und die weiblichen  russischen Ar¬
beiter können, soweit sie durch Acbeitsverträgenicht
gebunden sind, das Inland verlassen, sofern sie im
Besitze einer direkten Fahrkarte nach einer E'sen-
bahnstation eines neutralen Landes und eines von
der gefandtfchaftlichen oder konsularischen Vertretung
des neutralen Staates visierten Passes sind. Zur
Ausreise bedürfen sie der ortspolizeilichen Beisetzung
eines Vermerks auf dem Paffe: „Ausreise nach . . .
ist genehmigt. Die Oltspolizeibehörde(Stempel
und Unterjchrift)".

3. Sobald die militärischen und die Verkehrs-
verhültnisse die unm >ttelbare  Rückkehr der unter
11 und über 45 Jahre alten männlichen und der
weiblichen russischen Arbeiter(Ziffer 2) nach ihrer
Heimat(über die Landgrenze gestatten, müssen sie
das Inland verlassen, wenn sie durch Arbeitsver¬
träge nicht mehr hier gebunden sind oder wenn
nicht ihr bisheriger Arbeitgeber neue Arbeitsver¬
träge für den Winter mit ihnen abschließen. Die
Rücksendung der Heimkehrenden erfolgt durch die
Eisenbahnabteilung des großen Generalstabes. Die
Kosten der Heimreife trägt, soweit er vertraglich
dazu verpflichtet ist, der Arbeitgeber, sonst der Heim¬
kehrende selbst.

4 . Solange die unmittelbare Heimkehr in die
Heimat aus militärischen oder V r̂kehrSrücksichten
nicht ausführbar ist, haben auch unter 17 und über
45 Jahre alte männliche sowie die weiblichen russi¬
schen Arbeiter(Ziffer3) bis auf weiters auf ihren
bisherigen' Arbeitsstellen zu verbleiben. Ebensolange
greisen auch für sie und ihre Arbeitgeber die Be¬
stimmungen unter Ziffer 1 Platz.

5. Sobald die unmittelbare Heimkehr möglich
ist, wird dies bekannt gegeben werden.

6. Grundsätzlich  und unbeschadet der vor¬
stehenden Bestimmungen wird der Beginn der dies-

Dotzheim . den  10 . November 1914.
Der Bürgermeister:

S po rkho rst.

„Ick will nur fchnell eine andere staube auf¬
fetzen, auch Gertrud muß notwendig ein reines
Kleidchen anriehen," Tagte sie, indem fie eifrig ihre
staube vom Kopfe riß. „Bitte, stans, gehe hinunter
und empfange die Dame einstweilen."

(Fortfetzung folgt.)

Trag' still bas  5ei- . . .
Drag' still das Leid, das dir die Welt
Bedrückend auf die Seele legt.
Und murre nicht, wenn auch dein Feld
Statt Rosen lauter Dornen trägt.
Uns allen ward ein Los-zuteil,
Nicht immer hell die Sonne gleißt,
Ww olle ziehen an dem Seil,
Das morsch und saul und leicht zerreißt.

Wähnst du dich heimgesucht, geh' still
Und ruh>g deinen Lebenspsad,
Auch di, erreichst einmal daS Ziel,
Wo alles Leid ein Ende hat . . .

Bekanntmachung
Diejenigen Einwohner, welche Trauben  oder

Obstwein  gekeltert haben, werden aufgefordert,
die Anmeldung zur Berakzisung bis spätestens zum
14 . d. Mts .» vormittags während der Dienst¬
stunden zu bewirken.

Nicht rechtzeitige Anmeldung zieht Bestra¬
fung und Beschlagnahme des gekelterten Weines
nach sich.

Dotzheim,  den 9. November 1914.
Die Polizei -Berwaltung.

Sporkhorst,  Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich
an zwei Stellen, von denen eine im Korpsbezirk,
je 2 geladene französische bezw. englische Granaten
gefunden. Alle Kohleninteressenten werden aufge-
fordert, ähnlichen Vorkommnissen, denen zweifellos
verbrecherische Absichten zu Grunde liegen, durch
sorgfältige Instruktion ihrer Auslader usw. ihre
volle Ausmerksamkeit zu schenken, damit UnglückS»
sällen vorgebeugt wird.

Stellvectr. Generalkom. 18. Armeekorps.
Wird veröffentlicht.

Dotzheim,  den 8. November 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

EnglanL. öle gmäntte UnschulL.
Die elende englische Heuchelei erreicht immer

neue Gipfelpunkte, und man schämt sich in London
schon lange nicht mehr, Englands Gewaltmaßregeln
als englisches Recht und das Recht der Feinde als
Unrecht darzustellen, wobei natürlich faustdicke eng¬
lische Lügen und dreiste Verdrehungen eine Haupt¬
rolle spielen. Von der Londoner Deklaration der
Vertragsmächte hat sich England deshalb losgesagt,
weil die deutschen Schiffe willkürlich und unter neu¬
traler Flagge in der ganzen Nordsee Minen gelegt
hätten. Den Beweis für diese freche Behauptung
bleibt aber die englische Admiralität schuldig, Deutsch¬
land hat aber amtlich erkläre» lassen, daß es nur
an den englischen Küsten Minen gelegt habe, und
daS ist unser gutes Kriegsrecht im Kampfe gegen
unseren Todfeind England. Die Engländer wolle»
ben durch ihre LoSsagung von der Londoner De¬
klaration, welche daS Blockaderecht, die Kontrebande
und das Seebeuterecht beschränkt, das Seeräuber¬
recht einsühren. das ist das englische Ziel. Die
widerwärtigste Heuchelei Englands zeigt sich aber
in dem Berhältniffe Englands gegenüber der Türkei.
England läßt durch seinen Botschafter in Rom in
einer Depesche des Ministers Grey verkünden, daß
England der Türkei „viele Wohltaten" erwiesen
habe und nun dafür schnöden Undank ernte. Daß
England in Aegypten die HohheitSrcchte des Sul¬
tans einfach gestrichen, daß es die türkischen Schiffe
auf den englischen Werften mit Beschlag belegt,
daß es den Ankauf deutscher Schiffe durch die Türkei
nicht anerkannte, und die deutschen Schiffe weg¬
nehmen wollte, und daß schließlich England im Ver¬
ein mit Rußland die Dardanellendurchsahrt gegen
das Vertragsrecht erzwingen und Konstantinopel
.bedrohen wollte, davon schweigt natürlich die eng¬

lische Botschaft in Rom. Die englische Regierung
wendet eben nach wie vor das famose Prinzip an,
nur das als Recht anzuerkennen, was in die heuch¬
lerische englische Raubpolitik paßt. Das ist Eng-
landS freche Politik schon feit dreihundert Jahren,
sie sitzt den Engländern förmlich im Blute, und sie
können gar nicht anders als zur größeren Macht
und Ehre Englands nur immer wieder zu heucheln
und zu lügen. Wie Herr Grey die Heuchelei be¬
treibt, geht auch daraus hervor, daß er versichert,
daß die andauernde Neutralität der Türkei die
Achtung ihrer Unabhängigkeit und Integrität durch
England auch nach dem Kriege nach sich ziehen
werde, und hierauf spricht Herr Grey von fortge-
setzten Neutralitätsverletzungen durch die türkische
Regierung, die England in höchstem Maße mit Ge¬
duld und Milde behandelt habe. Dann wird der
Angriff türkischer Schiffe aus russische Küstenplätze
am Schwarzen Meere als eine unerhörte Ver¬
letzung der einfachsten Rechtsgesetze verurteilt und
Deutschland, beziehentlich die deutschen militärischen
Elemente in der Türkei, als der eigentliche Urheber
dieses Borgehens, als der Kriegstreiber bezeichnet.
Ferner wird die Rüstung der Türkei zum Zwecke
deS Angriffs auf Aegypten erwähnt, und als Folge
des verfehlten Unternehmens der Türkei unter frem¬
den Einflüssen die Auflösung des osmanischen Reiches
verkündet. Nun, an der Auflösung der Türkei hat
sich England nebst seinem Verbündeten Rußland
schon oft beteiligt, und nur die gegenseitige Eifer¬
sucht wegen des Besitzes von Konstantinopel hat
die gänzliche Auflösung des türkischen Reiches ver¬
eitelt. Man wird sich wohl auch noch daran er¬
innern. daß England für seine angeblich so uneigen¬
nützige Freundschaft für die Türkei sich von der¬
selben die Insel Cypern schenken ließ, eine Insel,
welche einen Wert von vielen Millionen besitzt und
außerdem eine große Stütze für Englands See-
Herrschaft im Mittelländischen Meere und aus dem
Wege nach dem Suezkanal ist. Sollte da die Tür¬
kei nicht endlich auch begriffen haben, wie es mit
der Freundschaft Englands für das türkische Reich
eigentlich beschaffen ist!

Uom Kriegsschauplatz.
Tage « Kericht.

Großes Hauptquartier.  9 . Nov., vorm.
(Amtlich.) Wieder richteten gestern nachmittag
mehrere feindliche Schiffe ihr Feuer gegen unseren
rechten Flügel. Sie wurden aber durch unsere
Artillerie schnell vertrieben. Ein in den Abend¬
stunden aus Nieuport heraus unternommener und
in der Nacht wiederholter Vorstoß des Feindes
scheiterte gänzlich. Trotz hartnäckigsten Widerstandes
schritten unsere Angriffe langsam, aber stetig vorwärts.

Feindliche Gegenangriffe südwestlich Ipern
wurden abgewiesen und mehrere Hundert zu Ge¬
fangenen gemacht. ^

Im Osten wurde ein Angriff starker russischer
Kräfte nördlich des Wysztytersees unter schweres
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. Die
Russen ließen über 4000 als Gefangene und zehn
Maschinengewehre in unseren Händen.
AoUäudtsche Krrlchte über die Entscheidung«-

schiacht im Weste« .
Rotterdam, 8. Novbr. In Rotterdamer

Blättern wird über die Kämpfe an der Nordsee¬
küste übereinstimmendgemeldet, daß durch die Ueber-
schwemmung, welche die Verbündeten anrichteten,
die sich ohnehin günstige Kriegslage für die Deut¬
schen noch besser gestaltete Sie können jetzt aller¬
dings nicht über das Isergebiet Vordringen, brauchen
aber auch andererseits keine Besorgnis,'vor lieber-
raschungen seitens der Verbündeten von dieser Seite

,-zu hegen. Die Deutschen haben die ganze Küste
von Ostende bis Westende mit schweren Batterien

.gegen Angriffe von der See her gedeckt; sie halten
(zwar das Isergebiet durch eine entsprechend starke
Truppenmacht scharf im Auge, konzentrieren aber
jetzt ihre Angriffe zwischen Ipern, L>lle, Lens und
ArraS, woraus man erkennt, daß sie)hren ursprüng¬
lichen Plan, nach Dünkirchen und Calais vorzu-
stoßen, um auch dort daS Meer zu erreichen, mit
jener eisernen Zähigkeit weiter verfolgen, die eben
für die Deutschen so außerordentlich charakteristisch
ist. Immer wieder heben die holländischen Blätter
den Heldenmut und die Todesverachtung der Deut¬
schen hervor und betonen, daß darin die Kriegs¬
freiwilligen den altbewährten Kerntruppen durchaus
nicht nachständen, ja sie zeigen sogar eine solche
Tollkühnheit, daß mitunter die Offiziere energisch
dagegen einschreiten müssen. Die Enlscheidung zu¬
gunsten der Deutschen reife auch an der Nordsee
langsam, aber sicher heran.

Z« m Fall Tsingtau «.
Tsingtau . Rach heldenhaftem Widerstande,

hat sich die kleine deutsche Besatzung unserer aus'



blühenden chinesischen Kolonie ihren übermächtige«
Angreifern ergeben müssen.

London , 9. Nov. Die „Central NewS"
bringen noch einige Einzelheiten über den Fall von
Isingtau : Der englisch-japanische Angriff begann
Donnerstag und wurde bis- Freitagabend ununter¬
brochen fortgesetzt. Die Verbündeten hatten enorme
Verluste. Am Samstagmorgen 1,40 Uhr setzte der
Hauptangriff unter Führung des Generals Josimi-
Jamade ein. Gleichzeitig überschütteten die schweren
Belagerungsgeschütze das Fort Iltis , den Schlüssel
der deutschen Stellung . Unter dem furchtbaren
Seschoßregen brach schließlich der hartnäckige Wider-
tand des deutschen Forts zusammen, das die
Japaner, um 5,10 Uhr morgens stürmten. Gleich-
eitig wurde auf dem linken Flügel ein Sturman-
Itiff ungeheurer Massen Infanterie , unterstützt von
lrtillerie, angesetzt und ein dort liegendes Fort
genommen. D>e deutsche Verteidigung fügte den
lngreifern ungeheure Verluste zu, bis die weitere
ijerteidigung in den zu Trümmerhaufen zusammsn-
eschoffenen Stellungen unmöglich war. Um 7 Uhr

morgens ergab sich dann das .Fort aus dem Obser¬
vatoriumsberge.
Da« Keileid «telegramm des Ueich«tag *präst-

dente « an de« Kaiser.
Berlin,  8 . Nov. Anläßlich des Falles von

Tsingtau hat der Präsident des Reichstags Dr.
!aempf folgendes Telegramm an den Kaiser ge¬

richtet: „Das ganze deutsche Volk ist bis ins
Innerste erregt und ergriffen angesichts des Falles
vo» Tsingtau, da«, bis zum letzten Augenblick todes-
mutig verteidigt, der Uebecmacht hat weichen müssen,
sin Werk deutscher Arbeit, von Eurer Kaiserlichen
und Königlichen Majestät unter der freudigen An¬
teilnahme deS Volkes als Wahrzeichen und Stütz¬
punkt deutscher Kultur errichtet, fällt dem Neide
und der Habsucht zum Opser, unter deren Flagge
fich unsere Feinde verbündeten. Der Tag wird
kommen, an dem die deutsche Kultur im fernen
Osten von neuem den Platz einnehmen wird, der
ihr gebührt, und die Helden von Tsingtau werden
nicht vergeblich ihr Blut vergossen und ihr Leben
geopfert haben. Eurer Kaiserlichen und Königlichen
Majestät bringe ich im Namen des Reichstags die

Gefühle zum Ausdruck, die in diesem Augenblick
aS ganze deutsche Volt beseelen. Kaempf, Präsi¬

dent des Reichstags."
Präsident Kaempf erschien heute vormittag im

ieichsmarineamt, um im Namen des Reichstags
lie Teilnahme an dem Falle von Tsingtau auszu-
prechen.
)tx «lnckmnnfch der britischen AdmiraiitSt

«« Japan
Christiania,  9 . Nov. Zu dem Fall von

Tsingtau wird gemeldet: Die britische Admiralität
hat dem Heere und der Flotte Japans zu dem
Falle Tsingtaus ihre Glückwünsche gesandt. Der
japanische Marineminister antwortete darauf, daß
daS Zusammenarbeiten mit der englischen Flotte
bei der Einschließung Tsingtaus ausgezeichnet ge¬
wesen sei.

Japans Absichten mit Ktantscha«.
Tokio,  8 . Nov. Der Unterstaatslekcetär der

Marine erklärte in einem Gespräch über die Zukunft
kiautschau», daß Japan während der Dauer des
Krieges Tsingtau verwalten und nach dem Kriege

Verhandlungen über das Gebiet mit China einleiten
werde.

Gin fapauische» Geschwader nach der
chilenischen Küste unter,veg«

London,  8 . Nov. Das vor Tsingtau srei-
gewordene japanische Geschwader soll zunächst die
an der chilenischen Küste siegreich gewesenen deutschen
Schiffe aufsuchen

Antwerpens Kriegsentschädigung
A m ste r d a m . 9. Nov. Wie das „Echo Belge"

meldet, haben die Deutschen der Stadt Antwerpen
eine Kriegsentschädigungvon 50 Millionen Franken
auserlegt.

Der Krieg im Orient.
Gin zweiter Gericht de« türkischen Haupt¬
quartier « über den Sieg an der kaukasische»

Grenze.
Koustantinopel.  9 . Nov. Ein zweiter

Bericht des Großen Hauptquartiers über den türki¬
schen Sieg an der kaukasischen Grenze besagt:
Während unsere Kavallerie über Kehzisman gegen
dcn Feind vorrückte, griff das Gros unserer Armee
das russische Zentrum, das stark war, an. Nach
heftigem zweitägigen Kampfe wurde der Feind ge¬
schlagen. Unser Heer besetzte die vom Feinde ver¬
lassenen Stellungen.

Der Unabhängigkeitskrieg der Kure».
London,  9 . Nov. Ein starkes Kommando

von Aufständischen zieht, wie es heißt, unter dem
Befehl des General Kemp durch das Tal des
Großen SalzflusseS nach dem Bezirk Vryburg.
Oberst Albert zieht mit Regierungstruppen in der¬
selben Richtung. Eine Abteilung Aufständischer ist
in Harrysmith eingerückt._Lokales.

Dotzheim,  10 . November.
—* Im „goldenen " M yrthenkranz  e.

Heute feiert der Tüncher Herr Wilh. Bleid,,er
nebst Ehefrau Luise,  geb . Wagner, das seltner
werdende goldene  Hochzeitssest. Dem Jubelpaare
hierzu die besten Wünsche!

— Tapferkeits - Auszeichnung  Der
Sohn der Witwe Fritz Boß,  Gefreiter und Ma-
schinengewehcführer im 88. Inf .-Regt., erhielt am
4. Oktober für fein tapferes Verhalten vor dem
Feinde das ei ferne Kreuz.

—* V er tust - Mel düng.  Die neuerschienene
amtliche Verlustliste bringt folgende Dotzheimer Na¬
men: Füsil.-Rgt. 80 : Aug. Schwarz, leichtverw.
Res.-Jnf .-Rgt . 80 : Unteroffizier Adam Kolb f;
Res. Ad. Wintermeyer, vermißt (trifft nicht zu) ;
Gefc. Ad. Schmidt, leichiv. ; Wehrm. Wilh. Birk,
an seinen Wunden gestorb. ; Wehrm. Gg. Wagner,
vermißt ; Wehrm. Fritz Wagner, verm. (leicht verw) ;
Wehrm. Wilh. Diehl, leicht verw.; Wehrm. W>lh.
Prinz , leichtv. ; Res. Ludw. Etz, verw.* *4c

—« Biebrich.  Die aus die Tatkraft unseres
Herrn LandratS Kammerherrn v. Heim bürg  be¬
ruhende Einrichtung einer Jugendwehr -Orgonifation
im Landkreis Wiesbaden zeigte am verflossenen
Sonntag hier erstmalig vor einem größeren Kreise
Geladener und Zuschauer ihr Können. Angetreten
waren in stattlicher Znhl die Jugendwehren aus
Dotzheim.  Biebrich . Schierstein Flörsheim und

Wallau. Der Inspizierende, Genralleutnant Exz.
Schuch , nebll den anderen Herren schritten zu¬
nächst die in Parausstellung stehenden Jugendwehr-
gruppen ab, worauf einzelne Uebungen: Marsch in
verschiedenen Formationen, Freiübungen, ja sogar
Gewehrgriffe, folgten. Alle zeigten ihr bestes Kön¬
nen und man mußte seine Freude haben an dem
Bild froher, vaterländischer Jugendarbeit . Zum
Schluß führten Kammerherr v Heimburg und Haupt-
mann Stritter die vereinigten Jungwehren Sr . Exz.
in Zügen im Parademarsch vor. worauf Exz. Schuch
das Wort ergriff und etwa folgendes anführte:
Meine lieben jungen Kameraden ! Wir hier im
friedlichen naffauifchen Land haben eigentlich noch
nicht viel davon gemerkt, daß wir gegen eine Welt
von Feinden stehen. Und doch ist es eine ernste
Zeit, in der alle andern als vaterländischen Fragen
zurücklceten müssen. Mit Freuden begrüße ich es,
daß so viele junge Leute dem Rufe gefolgt sind.
Ihr werdet die Früchte Eurer Uebungen selbst
ernten, denn Ihr seid schon halb fertige Soldaten.
Die, die jetzt abseits stehen und hinterm Ofen hocken,
werden später erst sehen, was sie jetzt versäumen.
M>t großer Befriedigung habe ich Eure Uebungen
gesehen und gern stelle ich fest, daß im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden kein Kreis in der militärischen
Jugendvorbildung so weit ist wie Wiesbaden-Land.
Das verdanke.! wir der rastlosen Tätigkeit des Land¬
rates Herrn Kammerherrn von Heimburg, bei dem
die Sache von Anfang an in guter Hand gelegen
hat. Aber wie es auch draußen im Großen heißt:
aushalten und durchhalten, so auch im Kleine» bei
Euch. Es nützt nichts, wenn Ihr Euch nur freiwillig
meldet und einigsmale kommt, nein, immer müßt
Ihr da sein. — Unfern Kaiser drücken ernste Sorgen
und wenn einer schwer an der Not des Volkes
trägt, dann ist er es. Er will es nicht, daß unser
schönes Land und unser stolzes Volk unter die
Füße der Feinde getreten wird, und wer mit ihm
desselben Sinnes ist, der stimme ein in den Ruf:
Se. Majestät unser Kaiser hoch, hoch, hoch!" —
Damit hatte die offizielle Besichtigung ihr Ende
erreicht. _

Oereinsnachrichten.
„Kathol. Kirchenchor". Donnerstag Abend8*/s Uhr

Gesangprobe im Vereinslokal „Zur Turnhalle".
Wir bitten um vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen. Der Vorstand.

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Dembach
in Dotzheim.

"ÄnsichtŝP oft karten
in 18 verschiedenen Aufnahmen(schwarzu. farbig)Blumen- u. Serienkarten sowie
Brief -Papier einfteht, in Map¬

pen und Kassetten sowie
alle Schreib - Materialien
empfiehlt_ _ _ Phil Hembach

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Näh, in der Exp.

Uahmafchinr
Hand- und Fußbetrieb, billig zu ver-
kaufen. Schwor « , Wiesbadenerstr. 44.

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz hat unterm Id- d. Alts. —; M.

P>432 — bestimmt, daß jegliches photographieren auf der linken
Rheinseite innerhblb des Befehlsbereiches der Festung Mainz außer¬
halb btt Ortschaften verboten ist. Zuwiderhandlungen werden ans
Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand von 1851 be¬
last . . , . . . ,

Da mehrfach Anfragen aus dem hiesigen Regierungsbezirk
über Ausübung der Jagd auf der linken Rheinseite beim Gou¬
vernement eingehen, hat dasselbe bestimmt, daß diej) agd nunmehr
auf dem linken Rheinufer und auf den Rheinauen nicht nur durch
Linzeljäger, sondern auch durch Treibjagden an allen tragen, Boi
und Nachmittags, ausgeübt werden darf, bei Treibjagden nach
Anzeige der genauen Grenzen des zu besagenden Geländê um
der betreffenden Grtsgemarkungen -rri Tage vorher beim Gou¬
vernement.

Die in der durch meine Verfügung vom 17. September S.
)s . Rreisblatt Nr. 122 pof. 676 mitgeteilte Bekanntmachung des
Gouvernements Aiffer 1 und H bis 7 einschließlich ungeordneten
einschränkenden Bestimmungen, bleiben auch fernerhin in Rraft.
Sollten sich irgendwelche Unzuträglichkeiten gegenüber den Truppen
ergeben, so ist ein erneutes verbot der Treibjagden seitens des
Gouvernements zu gewärtigen.

Wiesbaden , den 29- Dktober 1914-
Der Aönigliche Landrat.

' v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim , den 30. Oktober 1914.

Letzter Tages-Yericht
Großes Hauptquartier. 10 November, vorm. (Amtlich)

Unsere Angriffe bei Ipern schritten auch gestern langsam vorwärts.
Ueber 50Ü Franzosen, Farbige und Engländer wurden gefangen genom¬
men und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auch weiter südlich arbeiteten sich unsere Truppe» vor. Heftige
Gegenangriffe der Engländer wurden zurückgcwiese»

Im Argonnenwald machten wir gute Fortschritte Feindliche Bor¬
stöße wurden leicht abgewchrt.

I « Russisch Polen bei Kanin zersprengte unsere Kavallerie ei«
russisches Bataillon, nahm 5t)0 Manu gefangen und erbeuteten8
Maschinengewehre Oberste Heeresleitung.

Im Verlage von Uud . Kechtold & Camp , in Wiesbaden ist e>schienen (zu
beziehen durch alle Buchhandl. u. Buchbind, sowie die Exp. der „Dotzh . Ztg ." :

Mamschrr Allgemeiner
Landes Kalender

für da « Jahr ISIS . Redigiert von W. Wittgen. — 72 S . 4", geh. — Preis25Ps.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reiche» Ernte besonders zu empfehlen:
15. Auf!., von Königl. Garten -Jnspektor E. Junge.

Preis Mk. 1.50.
7. Aufl , von Königl. Garten -Jnspektor E . Junge.

Preis Mk. 1 —.

I

Ferner : _ _
asssssa Feldpostkarten

mit Kriegsbildern von Maler C. I . Frankenbach.
Bestehend aus 6 verschiedenen Bildern mit Text. Sehr erheiternd.

100 Stück 60 Pfg., 1000 Stück 5 Mk.
Dieselben(Doppelkarten) mit Rückantwort.
100 Stück 1.20 Mk., 1000 Stück 10 Mk.Der Bürgermeister:

Sp orkhorst.



»JfL,

Den Heldentod starb für Kaiser und Reich nach Gottes unerwrschlichem Ratschluß aus sra.izösjschem
Boden am 26 September im Alter von 30 Jahren mein lieber, unvergeßlicher Gatte, unser lieber treu-
sorgender Vater, unser lieber Sohn, Bruder. Schwiegersohn. Schwager und Onkel

Glafernieistev AdllM Aoilll»
Unteroffizier - er 8. Komp, im Rcs.-Jnf .-Regt. 8t).

In tiefer Trauer : -
5rau Hermine MD,  geb. ürautz. nebst ÄinSer.
5amilie Kolb.
Familie Krauß.

Dotzheim , He rgers ha  u sen , den 10. November 1914

feittf für gaOfüQung
gesucht Meldungen bei

Ludwig Krieger, Obergasse79,
1 Slfifpr 132 Ruten mit 25 der.^ schiedenenOvstbäumen
an der Straße zwischen Dotzheim und
Schierstein auf mehrere Jahre zu ver¬
pachten. Wiesbaden, Schwalbacher
straße 38.

Schöne Ferkel und fimfer
zu verkaufen. Wilhelm Dörn,

Biebricherstraße 12.

Wohnungs-
Bermietuugs- und
Mehelsupp-Plakate

vorrätig in der
DenM'schen Buchdruckerei.

Auf dem Felde der Ehre mutzte sein jungesW
lieben dabingeben, unser lieber Mitbürger —

Jtömtt Kolb
Unteroffizier vom Res.-Inf .-Regt. 80, 8. Eomp.

Er starb den Heldentod für's Vaterland in
der Gefechte im Westen Ende September.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten von
Alitblirgern der Gemeinde Dotzheim.

Dotzheim,  den 9- November t9l4-
Namens der Gemeinde Dotzheim:

Sporkhorst,  Bürgermeister.

TuriwereinMWotzheim.
(E. V.) Gegr. 184$.

In treuer Pflichterfüllung starb im September den Heldentod
fürs Vaterland unser treues Mitglied

Adam Kolv,
Unteroffizier vom Rcf.-Jnf .-Regt. 80 , 8 . Komp.

Möge ihm die fremde Erde leicht werden! Sein Andenken
bleibt bei uns stets hoch in Ehren. H-k VürstNNö.

MiwtltgeM Feuerwehr.
Es starb den Heldentod fürs Baterland unser wertes Mitglied

Adam Kolb,
Unteroffizier vom Ref.-Inf Regt. 80, 8. Komp,

was wir hiermit geziemend zur Kenntnis unserer werten Kameraden
und Mitglieder bringen

Wir werden dem so plötzlich au« unserer Mitte Gerissenen ein
ehrendes Andenken bewahren. Vas KommanLs.

GesangvereinL.Dotzheim.
Gegr.: 1850. Gegr.: 1850.

In treuer Pflichterfüllung starb im September den Heldentod
fürs Baterland unser treues Mitglied

Adam Kolb.
Nnteroffizier vom Ref.-Jnf -Regt. 80, 8. Komp.

Möge ihm die fremde Erde leicht werden! Sein Andenken
bleibt bei uns stets hoch in Ehren.

Der Vorstand.

Arbeiter und Arbeiterinnen
werden bei Schneefall angevomme». Dieselben wollen jetzt schon ihre Aus-
wciskarte
vormittags zwischen9—12 unö nachmittags zwischen4—h Uhr

atzhobn. „
Wiesbadener Trottoir Keirüg.-Inst.,

Hochftättenstr. 4.

GesangvereinMSangerlust.
Gegr . 1873. Gegr . 187 ».

Soeben ereilte uns die traurige Nachricht von dem Heldentod
aus Frankreichs Boden, unseres treuen Freundes und EangeSbruderS

Adam Kolb.
Unteroffizier vom Ref Inf Regt 80, 8. Komp,

was wir hiermit unserer werten Mitgliedschaft zur Kenntnis bringen.
Der Verein verliert in dem Verstorbenen einen eifrigen, guten

Sänger, dessen Verlust wir aufs tiefste beklagen. Ein ehrendes An¬
denken bleibt ihm allezeit.

0er Vorstanö.

Gesangverein ..SimgerLust", Dotzheim.
Unserem werten Ehrenmitglied

Herr« Wilh. Kleidner
»ebst Ehefrau Luise,  geb. Wagner,

anläßlich ihres goldenen Hochzeitsfestes unsere
herrlichste« Glück- und Segenswünsche:

Her Vorstand.

Vermietungen.

Parterrewohnung mit Stallung
zu mieten gesucht. Räh in der Exp, b. Bl.

Schöne Dachwohnung von
3 Zimmer und Rüche

zu vermieten. Wilhelm Schleim,
JohanniSgartenstraße4.

2 Zimmer und Rüche
im 1. Stock zu vermieten. Näheres bei

Anton Hofmann, Jdsteinerstr. Nr. 21.
Mohnnna zu vermieten.

Feldstrabe 5.
3 Limmer und Rüche

mit Zubehör auf 1. November oder später
zu vermieten. Schwalbocherstr. (Neubau)

August Schnell.

Schöne 5 Aimmerwohnung
mit Zubehör im l. Stock soso-i z» ver¬
mieten. Näh. Luisenstr. 2 bei H. Schäler.

Mühlgasse 8 (Tiefpart. :)
Schuhmacherwerkstätte

monatlich Mk. 10.50.
Bürovorsteher Wcilnau (Nr. 61).

Schöne 2-Zimmerrvohnung
zu vermieten. _ Rhein str. 49
2 Iimmrr «nd Küche im 1. Stock mit
Blasabschluß und sonstigem Zubehör aus so¬
fo rt zu vermieten Wicsbdstr. 80 A. Keller.

Schöne 3 Ammerwohnung
im Stock sofort zu vermieten. Hohlstr. 3.

Römergasse 14 sind im Borderhause im
Dachstock

2 Zimmer und Rüche
nebst Zubehör per sofort zu vermieten.

Näheres daselbst im Laden sowie Ober-
gasse?9 bei Ludwig Krieger.

Desgleichen Äiesbadenerstraße 46 eine
Z-Zimmer-Frontspitz wohnung

zu vermieten. Näher es Odergasse 79.
Lin schönes Zimmer u. Rüche
sofort billig zu vermieten. Näheres
' ' Obergasse 10.

t Zimmer und Rüche
sofort zu vermieten. Jdsteinerstr. 17.̂

Zwei 2-Zimmerwohnungen
mit Küche zu vermieten.

Ecke Rhein- und Friedrichstraße
_F . Lehr. _
rNansardwohnung

von 2—3 Zimmer zu vermieten.
Rheinstraße 53 p.

Dachwohnung von
2 Zimmer und Rüche

mit Zubehör sofort zu vermieten.
Feldstraße 4.

3 Zimmer und Rüche
im t . Stock mit GlaSabschluß, Schweinestall.
und sonstigem Zubehör zu vermieten. M

_ TaunuSstr. 8L
2 Zimmer, Rüche und Zubehö
josort zu vermieten Schiersteinerstr. 19.
__ Näh, pard,

2 Zimmer und Rüche
mit Zubehör per sofort zu zu vermieten.

Gustav Müller, Weilburgertal 2.

Flechte«
«na »« und trockene tcfcnm >, » , ««

*ro «h. Etanu , Hutmiiuchllg « dar Moffene Füße
Maichlden .BelneeechwIire,Aderbetae . Mh
Hn *er , «lt«Wunden elud oft »ehr hertnicUh

wer bishervergeblich hofft*
| * dH  zn werden , meche noch etneuVerO^

mit der beete» bewhhrte»
AI no - Salb#

kdde . echldl . BeetendteO. DoMM. l,l * e «>
Denkrchrelben ( Chen tlgUck et». .

Ihr echt I» Ortgtnelprckun» weta-fOMn
■. F«. Schubert * Co ., WeinMhU -Dreeda

. rilichuneee weife — •—
Zadbnmeni . : wucbe , R , Ter^rntl» JeJM

Spiegel, Bilderrabmen
bei Phil. Hemd»-»'
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